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vom 05.03.2013 – 16.03.2013
Lehrgangsleiter: HBM Horst Weber

Vertreter:
            UBM Torsten Küper / Björn Teufel
Technische Hilfe Wald

In der Feuerwehr haben wir häufig mit Holz zu tun. Um mit Holz umzugehen brauchen wir einiges an Wissen und Übungen im Umgang und Handhabung den der Feuerwehr zur Verfügung stehenden Hilfsmitteln.

 Feuerwehren verfügen allgemein über Motorsägen. Motorsägen werden an Brand- und Schadenstellen eingesetzt, wenn die Einsatzkräfte der Feuerwehr in ihrer Arbeit behindert, Mitbürger gefährdet sind oder Verletzte gerettet werden müssen. Mit der Motorsäge lassen sich Bäume, Bohlen und ähnliche Hindernisse schnell beseitigen.

Allgemeines:

Holz lässt sich verhältnismäßig leicht bearbeiten und kommt nahezu überall vor. Es hat daher seinen bevorzugten Platz als Baustoff bis heute bewahrt. Auch die Feuerwehr wird im täglichen Einsatzgeschehen mit Holz konfrontiert.

Holz ist ein lebender Werkstoff und als solcher Umwelteinflüssen stark ausgesetzt. Die Güte des Holzes kann daher beeinflusst werden. 

Bei den Holzarten unterscheiden wir die beiden großen Gruppen der Nadelhölzer und der Laubhölzer.

Einheimische Nadelhölzer sind Fichte, Tanne, Kiefer, Lärche Eibe, Douglasie und Weymouthskiefer.

Einheimische Laubhölzer sind Ahorn, Eiche, Erle, Ulme, Esche, Kastanie, Weißbuche, Kirsche, Nussbaum, Pappel und Rotbuche.

Holz:

Holz wächst durch Zellteilung. Dieses findest im Frühjahr (Frühholz mit weicher und spröder Struktur) und im Spätsommer (Spätholz mit festem und dichtem Gefüge) statt.

Nährstoffe nimmt der Baum mit Hilfe der Wurzel und der Blätter (Nadeln) auf. Als unterirdischer Teil eines Baumes dienen die Wurzeln zugleich seiner Verankerung im Boden.

Aufbau und Gefüge des Holzes sind am Querschnitt und Längsschnitt eines gefällten oder aufgetrennten Stammes erkennbar.

Annähernd in der Mitte des Stammes verläuft das Mark. Größe und Form desselben sind je nach Baumart verschieden. Bei älteren Bäumen trocknet das Mark aus, es entsteht die Markröhre. 

Ringförmig um das Mark liegen die Jahresringe. Diese sind infolge unterschiedlicher Wachstumsbedingungen wie Dürre, Nässe, Frost, Hitze, Licht und Schatten von unterschiedlicher Breite.

Vergleicht man die Querschnitte der einzelnen Holzarten, so stellt man fest, dass die Flächen mancher Hölzer eine gleichmäßige helle Tönung haben, während bei anderen die Jahresringe dunkler gefärbt und mit einem hellen Holzring umgeben sind. Die dunklem Flächen nennt man Kern, die helleren Splint.

Kernholz ist schwerer und widerstandsfähiger und zeigt weniger Neigung zum Arbeiten als Splintholz. Zu den Kernholzen zählen u.a. Eiche, Akazie, Esche, Pappel, Kiefer, Lärche und Weide.

Tabelle 1

	Sehr
	weich
	Espe, Linde, Pappel, Weide, Weymouthskiefer

	
	weich
	Birke, Erle, Fichte, Kiefer, Lärche, Lebensbaum, Rosskastanie, Schwarzkiefer, Weißtanne

	Ziemlich
	hart
	Zeder, Zypresse, Eberesche, Esche, Platane, Ulme

	
	hart
	Ahorn, Akazie, Apfel, Birne, Edelkastanie, Eiche, Holunder, Kirsche, Nussbaum, Rotbuche, Wachholder

	Sehr
	hart
	Mahagoni, Pitchpine, Steineiche, Teakholz, Weißdorn, Weißbuche

	Äußerst
	hart
	Buchsbaum, schwarzes u. braunes Grenadillholz

	Stein-
	hart
	Ebenholz, braunes Eisengrenadillholz, Pockholz


Tabelle 2

	Äußerst
	schwer
	spaltbar
	Buchsbaum, wilde Kirsche, Eibe, Eberesche, Schwarzkirsche, Platane

	Sehr
	schwer
	spaltbar
	Weißbuche, Birke, Akazie, Ulme, Weißdorn

	
	schwer
	spaltbar
	Esche, Ahorn, Elsbeere

	Etwas
	schwer
	spaltbar
	Schwarzkiefer, Steinbuche, Zwetschge

	Ziemlich
	leicht
	spaltbar
	Rotbuche, Edelkastanie, Nussbaum, Holunder

	
	leicht
	spaltbar
	Kiefer, Lärche, Erle, Espe, Eiche, Rosskastanie

	Sehr
	leicht
	spaltbar
	Fichte, Tanne, Weymothskiefer

	Äußerst
	leicht
	spaltbar
	Silberpappel, Kanadische Pappel


Als Festigkeit eines Holzes wertet man den Widerstand, welchen es dem Zerreißen, Zerdrücken, Durchbiegen, Zerdrehen oder Abscheren entgegenzusetzen vermag. Auf diese Einflüsse reagieren die Fasern jeder Holzart unterschiedlich.

Unfallverhütung

Der Umgang mit der Motorsäge ist eine Gefährliche Arbeit!
(§8 der UVV Grundsätze der Prävention)
Unfälle bedrohen die Gesundheit und Arbeitsfähigkeit, manchmal sogar das Leben.

Unfälle treffen auch die Familie, den Betrieb und die Allgemeinheit.

Jeder muss daher alles tun, um Unfälle zu vermeiden!

Geschieht dies immer?

Warum kommt es immer wieder zu Unfällen?

· Gewöhnung an die Gefahr -

· Bequemlichkeit und Lässigkeit -

· Übermüdung und Überlastung -

· Planlose Eile -

· Sparen am falschen Platz -

· Eitelkeit und Angeberei -
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sind die wichtigsten Ursachen.

Dies sind alles sehr menschliche Eigenschaften, jeder hat damit zu schaffen.

Was kann jeder Einzelne dazu beitragen, dass die Unfälle weniger werden?

· Vorsicht und Verantwortungsgefühl -

· Planvolles Arbeiten -

· Gründlichkeit und Umsicht -

· Zweckmäßige, betriebssichere Werkzeuge und Maschinen -

· Persönliche Schutzausrüstung tragen 

· Einhalten geeigneter Arbeitsverfahren 

· Erholpausen einlegen -

· Beachten von Bedienungsanleitungen und Gebrauchsanweisungen - 

· Gute Ausbildung und laufende Fortbildung -
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helfen Unfälle, bzw. Unfallfolgen zu vermeiden.

Ausführliche Bestimmungen enthalten die Unfallverhütungs-Vorschriften.

(z. B. Vorschriften für Sicherheit und Gesundheitsschutz VSG 4.3)

Jeder muss sie kennen und befolgen!
Gesetzliche Grundlagen sind:

- UVV – Feuerwehr

- UVV – Forsten

- UVV - Grundsätze der Prävention

- FwDV 1 
- FwDV 3 
- Bedienungs- und Betriebsanleitungen

Vorgeschrieben sind:

- Ausführliche Einweisung und Beachtung der Betriebsanleitung

- Entsprechende Übungen unter Anleitung Fachkundiger

- Jährliche Belehrung

Anforderungen:

Grundvoraussetzung – Körperliche Eignung

NICHT geeignet sind insbesondere:

· Schwerhörige

· Personen mit unausgeglichener Kurzsichtigkeit

· Jugendliche bis 18 Jahre (Ausnahme Ausbildung)

· Anfallsleiden

· Zuckerkrankheit

Erwartet werden insbesondere

· technische Geschicklichkeit

· geistige Beweglichkeit

· Verständnis für technische und physikalische Zusammenhänge

· ausreichende Kommunikationsfähigkeit

· ausgeprägtes Verantwortungsbewusstsein

· zuverlässiges und umsichtiges Handeln

Motorsäge beim Anziehen auf dem Boden sicher abstützen oder zwischen die Beine klemmen (keine Fällsägen).

Nicht aus der Hand anwerfen!

Die persönliche Körperschutzausrüstung
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Schutzkleidung

§12 Abs.2 UVV Feuerwehr fordert beim Umgang mit der Motorsäge eine erweiterte spezielle Schutzausrüstung, die aus 

· Gesichtschutz

· Gehörschutz und 

· Schnittschutzkleidung besteht.

Die in §4 Abs.3 UVV Forsten geforderte Schutzkleidung die aus 

· Schutzhelm

· Gehörschutz

· Gesichtschutz

· Handschutz

· Schnittschutzhose und

· Schutzschuhe mit Schnittschutz besteht, wird für den Einsatz der Feuerwehr empfohlen, nicht aber zwingend vorgeschrieben.

Aussonderung Schnittschutzkleidung

Im Feuerwehrdienst müssen beim Einsatz von  handgeführten Kettensägen Schnittschutzkleidung Form C Klasse 1 verwendet werden.

Aus Gründen der Produkthaftung sind heute die Bedienungsanleitungen der Schnittschutzkleidungen umfangreicher als früher, Sie enthalten auch Aussonderungsfristen. Es ist daher im jedem Fall notwendig, die vom Hersteller in Ihren Bedienungsanleitungen vorgeschriebenen Gebrauchszyklen einzuhalten, da sonst die Produkthaftung der Hersteller nicht greift.

Aus diesem Grund sollte schon bei der Beschaffung von Schnittschutzkleidung nicht nur auf den Preis, sondern auch auf die vom Hersteller vorgegebene Ver- wendungsdauer geachtet werden.

Da Schnittschutzkleidung einer Alterung unterliegt, geht man im professionellen Bereich von einer 12 monatigen Verwendung aus.

Im Nichtprofibereich, hierzu zählen auch fast immer die Feuerwehren, mit einer gelegentlichen Nutzung der Schnittschutzkleidung, kann eine fünf jährige Verwendungsdauer angenommen werden. Die Verwendungsdauer richtet sich immer nach der jeweiligen Verwendung und Beanspruchung. Im Zweifel ist die Schnittschutzkleidung auszusondern.

Pflege der Schnittschutzkleidung

Die Schnittschutzkleidung darf nur nach den Hinweisen der Hersteller gewaschen werden.

Falsche Behandlung kann zu Beeinträchtigung der Schutzwirkung führen.

Schnittschutzkleidung sollte immer so gelagert werden, dass sie nicht mit Kraftstoff oder Öl in Berührung kommt, da dies zu einer Schädigung der Schnittschutzfaser führen kann.

Schnittschutzkleidung sollte immer Trocken und Lichtgeschützt im Fahrzug gelagert werden.

Bei Defekten darf nur der Oberstoff durch Sachkundige repariert werden, es darf nicht durch die Schnittschutzeinlage genäht werden. Reparaturen außerhalb des Oberstoffes sind nicht zulässig, die Kleidung ist dann auszusondern.

Mehr Sicherheit im Forst mit HORST - Neues Sensorsystem für Schnittschutzausrüstung beugt Unfällen vor 
BÖNNIGHEIM (sm/ri) Die Arbeit mit Motorsägen im Forst wird in Zukunft deutlich sicherer und dabei komfortabler. Möglich macht dies ein innovatives Sensorsystem für Schnittschutzausrüstung, das Forscher der Hohenstein Institute in Bönnigheim und der Universität Bremen im Rahmen eines gemeinsamen Projekts (AiF-Nr. 16119 N) entwickelt haben. Das Prinzip des vom Projektteam liebevoll „HORST“ (für HOse und fORST) getauften Systems ist einfach, aber überzeugend: Kommen sich Motorsäge und Arbeitshose zu nahe, schaltet sich das Gerät aus, noch bevor es den Stoff überhaupt berührt. Von der Fachmesse Techtextil/Avantex in Frankfurt wurde das neuartige System mit dem Innovationspreis 2011 ausgezeichnet. 

Eine spezielle Schnittschutz-Bekleidung gehört schon seit vielen Jahren zur gesetzlich vorgeschriebenen Persönlichen Schutzausrüstung (PSA) für Forstarbeiter. In Deutschland haben rund 25.000 Personen professionell mit Forstarbeiten zu tun, davon ungefähr die Hälfte in privaten Wäldern. Konventionelle Schnittschutzausrüstung bietet ihrem Träger lediglich einen passiven Schutz: In Hose und Jacke sind Schnittschutzeinlagen aus mehreren Lagen speziellen, hochfesten Fasermaterials eingearbeitet. Kommt die Sägekette mit dem Textil in Kontakt, verfängt sie sich in diesen und wird dadurch gestoppt, bevor der Träger in Mitleidenschaft gezogen wird. Das mehrschichtige Material bringt jedoch eine erhöhte Wärmeisolation mit sich, die speziell in der warmen Jahreszeit zu einer hohen physiologischen Belastung des Trägers führt. 

Im Gegensatz dazu arbeitet das neu entwickelte, elektronische Schutzsystem HORST berührungsfrei, bereits bevor die äußere Textillage überhaupt in die Gefahr einer Beschädigung kommt. Die Entwicklungen verfolgten das Ziel, „passive“ Schnittschutzeinlagen auf ein absolutes Minimum zu reduzieren, den Schutz „aktiv“ zu erhöhen und die Schutzbekleidung leichter und weniger isolierend zu gestalten. Dadurch erhöht sich der Tragekomfort bei gleichzeitiger Reduktion der physiologischen Belastung des Trägers. „Es war uns wichtig, den Schutz vor Schnittverletzungen zu verbessern und gleichzeitig das Tragen möglichst angenehm zu gestalten“, meint dazu Angela Mahr-Erhardt, Projektleiterin des Bereichs Bekleidungstechnik der Abteilung Function & Care an den Hohenstein Instituten. 

Magnete auf der Führungsschiene der Säge und hoch sensible Magnetfeld-Sensoren (Reed-Schaltkontakte), die in das textile Gewebe eingebunden sind, bilden deshalb eine Art elektronisches Schutzfeld für den Forstarbeiter. Bei Annäherung werden durch das Magnetfeld der Motorsäge die Kontakte in der Hose geschlossen und ein Stopp-Signal generiert, das sofort an die Säge übertragen wird. Nach Testversuchen wurde ein Mindestabstand von 5 bis 10 Zentimetern zwischen Säge und Hose als angemessen und praxisgerecht definiert. Die Näherungsdetektion erfolgt extrem genau und sehr schnell. Mensch und Arbeitsbekleidung bleiben dadurch im Ernstfall unversehrt. 

Die in der Schnittschutzhose eingearbeiteten Schaltkontakte werden ohne Ruhestromverbrauch betrieben und sind besonders gut für Textilien geeignet, die für eine mobile Anwendung gedacht sind. Lediglich der in der Hose integrierte Funksender arbeitet mit einer Batterie. Fällt deren Ladezustand unter ein definiertes Niveau, wird aus Sicherheitsgründen die Motorsäge ebenfalls ausgeschaltet. 

Für die Träger, ob Forstarbeiter oder immer mehr ambitionierte Privatleute, ist die sensor-basierte Textilschicht weder sichtbar noch spürbar und dabei äußerst robust. Praxisnahe Tests an den Hohenstein Instituten haben gezeigt, dass die innovative Schutzlösung auch bei starkem körperlichem Einsatz stabil und zuverlässig funktioniert. Auch die Pflege der Arbeitshose verläuft problemlos: Sie kann ohne Beeinträchtigung der Schutzfunktion mehrfach gewaschen werden. 

Ein weiterer Vorteil der neu entwickelten Textilien liegt darin, dass es weder für Zuschnitt noch für Konfektion Beschränkungen gibt. Diese Eigenschaft macht es den Herstellern künftig möglich, das innovative Gewebe für alle Arten von Schutzbekleidung zu verwenden, egal ob für Hosen oder Jacken. Und selbstverständlich sind auch Anwendungen von HORST außerhalb der heimischen Wälder in Industrie und Handwerk vorstellbar.
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Sicherheitseinrichtungen an der Motorsäge
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1)
Antivibrationsaufhängung




2)
Kettenbremse




3)
Vorderer Handschutz




4)
Hinterer Handschutz




5)
Kettenfänger




6)
Gashebelsperre




7)
Griffheizung (Empfehlung)




8)
Sicherheitskette (Empfehlung)




9)
Transportschutz 

Arbeiten nur so ausführen!
· In Sicht- oder Rufverbindung zu anderen Personen arbeiten

· Kinder und Tiere sind vom Arbeitsplatz der Motorsäge fernzuhalten

· Keine Eisen- oder Stahlkeile verwenden (nur Holz-, Leichtmetall- oder Kunststoffkeile)

· Bei Freileitungen im Fallbereich Freischaltung veranlassen

· Beim Fällen, Einschneiden und vergleichbarer Tätigkeit Krallenanschlag verwenden.

· Nicht über Schulterhöhe sägen

· Nie mehrere Äste auf einmal sägen

· Niemals die Motorsäge mit laufendem Motor Transportieren

· Nur am Griffrohr, Führungsschiene nach hinten weisend Tragen

Mit Fällarbeiten darf erst begonnen werden, wenn sichergestellt ist, dass:

· Sich im Fällbereich niemand aufhält

· Sich im Fallbereich nur die mit dem Fällen beschäftigten Personen aufhalten

· Hindernisfreie Fluchtwege für jeden mit der Fällarbeit Beschäftigten festgelegt und angelegt sind, die schräg rückwärts verlaufen müssen

· Der Arbeitsplatz am Stamm frei von Hindernissen ist und den mit der Fällarbeit Beschäftigten einen sicheren Stand gewährt

· Beim Entasten Maschine möglichst am Stamm abstützen

· Nicht mit einer Hand sägen

· Nicht mit der Schwertspitze sägen

· Zugseile und Seilwinden richtig einsetzen

· Bei gesplittertem Holz vorsichtig schneiden. Es können abgesägte Holzstücke mitgerissen werden

Achtung!

Bei Windwurfaufbereitung nur gut ausgebildete und erfahrene Sägeführer einsetzen
Einschränkungen beim Arbeiten vom Arbeitskorb:

· Im Korb darf nur der Sägeführer sein

· Motorsägengewicht bis max. 6,5 kg

· Schwertlänge max. 40 cm

· Motorsäge am Boden anwerfen, Kettenbremse einrasten und mit Leine Hochziehen

· Nicht über Schulterhöhe arbeiten

Unzulässige Standplätze

Das Arbeiten mit der Motorsäge von Ästen oder von Leitern aus ist Verboten!

Instandsetzung der Motorsägenketten

Beispiel: Der Halbmeißelzahn






Dachschneide
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                                        Zahndach                 Brust- oder  Seitenschneide
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Gleiche Länge aller Schneidezähne, rechts und links

· Beginn beim kürzesten oder am stärksten beschädigten Zahn; Schärfung dieses

Richtzahnes (möglichst wenig Abnahme).

· Feststellung der Zahnlänge am Zahndach des Richtzahnes mittels einer Schieblehre.

· Eingestelltes Maß sollte arretierbar sein.

· Schärfung aller rechten und linken Schneidezähne bis auf das eingestellte Richtmaß.

Beim Austauschen von beschädigten oder gerissenen Kettengliedern ist vor der Einnietung

folgendes zu beachten:

· nur Original-Ersatzteile des Kettentyps verwenden

· alle Kettenteile wie Schneidezähne, Treibglieder und Verbindungslaschen sind an den Laufflächen, auf das Maß der Abnutzung von unten, mit einer Feile nachzuarbeiten.


Unterschiedliche Abnutzungen an den Laufflächen wirken sich unmittelbar auf die Zahnhöhe (Schneider) und den Lauf der Kette aus (Vibration)

· Eingesetzte Schneider werden nach der Einnietung auf die Zahnlänge der anderen

Schneider zurückgefeilt

Brustwinkel der Schneidezähne; Kontrolle nach Augenmaß
Für alle Holzarten: 85° zur Zahnspitzenlinie bzw. zur Schienenoberkante

Der Brustwinkel wird verändert:

· durch falsche Feilenstärke

· Unter- bzw. Überfeilung des Zahngrundes

· nicht waagerechte Feilenführung

· Auf Stoß gestellte Zähne haken im Holz, die Kette frisst sich fest. Folgen: Kettenrisse,         Kupplungsschäden, Unfallgefahr

· Auf Rückhang gestellte Zähne weichen dem Holz aus, sie ziehen sich nicht ins Holz. Durch den erforderlichen Andruck entsteht ein starker Verschleiß an den Gleitflächen von Kette und Schiene
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Feilenstärke, Zahngrund, Zahndachschärfung

Die Feilenstärke ist je nach Kettenart und Kettentyp verschieden und richtet sich u. a. nach der Höhe des Schneidezahnes. Die Kettenhersteller geben in der Bedienungsanleitung die zu verwendende Feilenstärke an.

Nach Abnutzung etwa der Hälfte der Länge der Schneidezähne ist bei einigen Ketten eine dünnere Feile zu verwenden, um eine Anpassung an die veränderte Zahnhöhe zu erhalten. Die Feilenstärke ist der Schärfanleitung zu entnehmen.

Der Zahngrund
Starke Unterfeilungen führen zu einer Schwächung der Zahnglieder (Bruchgefahr der Kette) und zu starken Veränderungen der Schärfkanten, z. B. Brustwinkel, Zahndachschärfung 

Ein hoher Ansatz der Feile im Zahngrund führt zu einer Veränderung der Brustwinkel (Rückhang) und der Zahndachschärfung (zu stumpf).

Die Zahndachschärfung wird meistens zu wenig beachtet.

Das waagerecht zur Schnittrichtung liegende Zahndach wird durch die Rundung der Feile geschärft 

Die Zahndachschärfung wird richtig:

· bei Verwendung der richtigen Feilenstärke

· bei Einhaltung des Zahngrundes

· bei waagerechter Feilführung

Die Zahndachschärfung wird zu stumpf (Kette zieht sich nicht ins Holz):
· bei Verwendung einer zu dicken Feile

· bei Überfeilung des Zahngrundes

· beim Anheben der Feile

Die Zahndachschärfung wird zu spitz (Schneidkante wird schnell stumpf):

· bei Verwendung einer zu dünnen Feile

· bei Unterfeilung des Zahngrundes

· beim Absenken der Feile 
Schärfwinkel der Schneidezähne
· Schärfgitter verwenden. Die Feile muss während des Feilstrichs über den Winkelstrich, oder parallel dazu geführt werden. Auf geraden Feilstrich achten, Feile nicht „verreißen!“

· Feilwinkel und Feilflächen müssen an den rechten und linken Schneidern gleich sein.
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Für alle Holzarten gilt: 30° (von der seitlichen Schnittrichtung aus) Kontrolle über das Schärfgitter. Auf gleiche Winkel rechts und links achten!

Der Schärfwinkel beeinflusst die „Schränkung“ der Kette.

· Zu stumpfe Winkel drücken die Zähne vom Holz weg nach innen, die Folge ist: die Kette klemmt im Schnitt

· Zu spitze Schärfwinkel ziehen die Zähne nach außen ins Holz; Waschbrettschnitt

· Zu stumpfe Schärfwinkel werden erzielt durch absenken der Feile am Griff, (bei Einhaltung des 30° Winkels)

· Zu spitze Schärfwinkel werden erzielt (bei Einhaltung des 30° Winkels) durch anheben der Feile am Griff.

Bei falschen Schärfwinkeln schlägt die Kette u. a. wegen der seitlich auf sie wirkenden

Kräfte in den Nietlagerungen aus






richtig


falsch



      falsch




  30°

          zu spitz



    zu stumpf

Tiefenbegrenzer (sind keine „Räumer“)
Die vor jedem Schneidezahn vorhandenen Tiefenbegrenzer haben die Aufgabe, den nachfolgenden Schneidezähnen die Spanstärke zuzuteilen.

· Durch das Schärfen der Schneidezähne werden diese kürzer. Die Tiefenbegrenzer müssen diesen veränderten Schneidezahnhöhen angepasst werden. Das Tieferstellungsmaß der Tiefenbegrenzer ist je nach Kettenart, Maschinenstärke und Holzart unterschiedlich. Es schwankt derzeit zwischen 0,5 und 1,0 mm.

 Die Höhe der Tiefenbegrenzer ist nach der Kettenschärfung zu kontrollieren.

Die Firmen liefern für die jeweiligen Motorsägenketten passende Zahntiefen-begrenzerlehren. 

· Bei der Tieferstellung auf ein genaues Maß und auf waagerechte Feilführung achten.

· Nach der Tieferstellung werden die Tiefenbegrenzer (bei entsprechender Form) in Laufrichtung vorn abgerundet, damit sie am Holz, insbesondere im Kurvenverlauf (Umlenkung) leichter gleiten.

Richtige und falsche Tiefenbegrenzerform








Die Präzision der Schärfung entscheidet maßgeblich über den ergonomischen Einsatz der Motorsäge. Eine scharfe Kette ist aber nur durch den Einsatz der richtigen Feile, des richtigen Ansatzes und vor allem ausreichender Übung erhältlich.
Für die Teilung die richtige Feilenstärke:

	MS-Typ:
	Teilung in:
	Feilenstärke in mm (Zoll),

wenn die Kette,

	
	Zoll
	mm
	neu bis ½ abgenutzt ist:
	über ½ abgenutzt ist:

	Schwere MS


	0,404
	10,3
	5,5 (7/32“)
	5,16     (13/64“)

	Mittelstarke MS


	3/8
	9,3
	5,16     (13/64“)
	4,8   (3/16“)

	Leichte MS


	0,325
	8,3
	4,8   (3/16“)
	4,5   (11/64“)

	Flachprofilketten


	3/8

0,325
	9,3

8,3
	4,5   (11/64“)

4,0   (5/32“)
	4,5   (11/64“)

4,0   (5/32“)


Motorsägen  und ihre Anwendungsbereiche

	Stärke-
klasse:


	Gewicht:
	Leistung:


	Hubraum:
	Schnitt-längen:
	Anwendungsbereiche:

	
	kg
	kW
	PS
	ccm
	cm
	

	Leicht:


	bis ca.

5,0
	bis ca.

3,0
	bis ca.

4,0
	bis ca.

50


	bis ca.

40
	Jungbestandspflege, Fällung von schwachen Bäumen, Entastung von schwachem Laub- und Nadelholz, Entastung von mittlerem Nadelholz

	Mittel:


	ca.

5,0 bis 6,5
	ca.

3,0 bis 4,0
	ca.

5,0 bis 5,5
	ca.

50 bis 75
	bis ca.

50
	Fällen von schwachen bis mittelstarken Bäumen, Entastung von mittelstarkem und starkem Laub- und Nadelholz,

 Einschneiden von Schichtholz

	Schwer:


	über

6,5 bis

ca.  10
	über

4,0  bis

ca. 6,5
	über

5,0 bis

ca. 9,0
	über

80
	Standard:

50 bis 65

auch länger
	Fällen und Trennen von starken und

 sehr starken Bäumen und liegenden Stämmen


Eine Universalsäge, die in allen Arbeitsbereichen ideal ist, gibt es nicht!

Anwerfvorrichtung
Aufbau:
-
Anwerfseil mit Griff

-
Seilrolle

-
Rückholfeder

-
Anwerfklinken

-
Bremsfeder und Bremsringe

-
Anwerfrolle






1. Schwungrad





1. Schwungrad

2. Anwerfseil






2. Anwerfseil

3. Seilrolle






3. Seilrolle

4. Klinke






4. Anwerfrolle oder Ring

5. Reibschuh 

6. Reibungsschuhfeder

Störungstabelle Anwerfvorrichtung

	Störung
	Ursache
	Abhilfe

	Anwerfseil gerissen
	· Seil zu kraftvoll bis zum Anschlag oder über die Kante (nicht senkrecht) herausgezogen 

· Natürlicher Verschleiß

· Das Anwerfseil wird im ausgezogenen Zustand losgelassen
	Anwerfseil erneuern

	Rückholfeder gebrochen
	· Feder zu stark vorgespannt - diese hat bei völlig ausgezogenem Seil keine Reserve mehr

· Starke Verschmutzung oder Rostansatz

· Das Anwerfseil wird im ausgezogenen Zustand losgelassen
	Rückholfeder ersetzen

	Anwerfseil lässt sich nahezu widerstandslos herausziehen (Kurbelwelle dreht sich nicht mit)
	· Führungszapfen an der Klinke oder Klinke selbst verschlissen

· Federspange erlahmt
	Klinke erneuern

Federspange ersetzen

	Anwerfseil lässt sich schwer herausziehen und gleitet nur langsam zurück
	· Anwerfvorrichtung stark verschmutzt (vermehrter Staubanfall)

	Anwerfvorrichtung komplett reinigen

Rückholfeder reinigen und leicht einölen, dann Anwerf-seil so oft durchziehen, bis die Funktion wieder einwandfrei ist


Fliehkraftkupplung
Die Kupplung hat die Aufgabe, die Motorkraft auf das Kettenantriebsrad der Motorsäge zu übertragen und bei Leerlaufdrehzahl den Kraftschluss sicher zu unterbrechen. In den MS sind Fliehkraftkupplungen eingebaut, d. h. der Kraftschluss zwischen Motor und Arbeitsteil wird nur bei einer bestimmten Drehzahl selbsttätig hergestellt.

Mit zunehmender Drehgeschwindigkeit von Kurbelwelle und aufsitzender Kupplungsnarbe weichen die Fliehgewichte durch die wirksam werdenden Schwungkräfte nach außen, legen sich an die Kupplungsglocke an, nehmen diese mit und übertragen die Motorkraft auf das Ritzel. Bei normalen Arbeitsdrehzahlen des Motors müssen Fliehgewichte und Kupplungs-

glocke kraftschlüssig sein, d. h. es darf kein Schlupf entstehen. Nie zu wenig Gas geben und die Kupplung schleifen lassen, bei eingeklemmtem Schwert oder festsitzender Kette sofort Gas wegnehmen.

Kupplung, Kettenantrieb 






	1
	Pumpengehäuse
	9
	Scheibe
	17
	Ringkettenrad  0,325“  8 Z

	2
	Pumpenkolben 

	10
	Schnecke
	18
	Kupplungstrommel

	3
	Zylinderrolle 3 x 8
	11
	Ring

	21
	Kettenrad mit Sternritzel 3/8“ 7 Z

	4
	Stopfen

	12
	Feder (Kupplung)
	23
	Nadelkäfig 10 x 13 x 10

	5
	Klemmstück
	13
	Mitnehmer
	24
	Scheibe

	6
	Zylinderschraube IS M 4 x 12
	14
	Halter
	25
	Sicherungsscheibe 8 x 1,3

	7
	Schlauch (75 mm)
	15
	Fliehgewichte
	
	

	8
	Hohlniet

	16
	Zugfeder (Satz)
	
	


Fliehkraftkupplung / Kettenbremse

	Störung
	Ursache
	Abhilfe

	Sägekette läuft im Leerlauf mit


	· Motorleerlaufdrehzahl zu hoch

· Federösen gebrochen

· Feder gelängt oder erlahmt

· Nadelkäfig beschädigt

· Fliehgewichte und Mitnehmer verschlissen
	· Leerlaufanschlag nachregulieren

· Federn erneuern

· Sämtliche Federn erneuern

· Nadelkäfig erneuern

· Kupplungen erneuern

	Hoher Kettenradverschleiß

Hoher Verschleiß auf der Unterseite der Kette 
	· Sägekette falsch gespannt

· Eingelaufenes Kettenrad
	· Sägekette richtig spannen

· Kettenrad erneuern

	Sägekette bleibt bei ausge-

löster Kettenbremse nicht sofort stehen
	· Bremsfeder gebrochen

· Bremsband gelängt oder gebrochen
	· Bremsfeder erneuern

· Bremsband erneuern


Störungstabelle Kettenschmierung

Wichtig! Bevor bei Störungen in der Kettenschmierung die Ölpumpe ausgebaut wird, wird empfohlen, zuerst die anderen möglichen Störursachen zu überprüfen und falls erforderlich zu beheben.

	Störung
	Ursache
	Abhilfe

	Sägekette bekommt kein Schmieröl
	Schmieröltank leer

Öleintrittsbohrung in der Führungsschiene verstopft

Saugschlauch oder Saugkopf (Sieb) verstopft bzw. Saugschlauch gerissen

Druckschlauch vom Anschluss-

stutzen an der Ölpumpe oder aus dem Einpass im Kurbelge-

häuse gelöst bzw. Druck-

schlauch beschädigt

Belüftungsventil im Schmieröltank verstopft

Flanken des Pumpenkolbens und /oder Flanken der Schnecke verschlissen
	Schmieröl auffüllen

Öleintrittsbohrung reinigen

Saugschlauch und Saugkopf (Sieb) auswaschen und mit Druckluft ausblasen; evtl. erneuern

Druckschlauch auf den Anschlussstutzen aufstecken bzw. in den Einpass im Kurbelgehäuse einführen oder Druckschlauch erneuern

Ventil reinigen oder ersetzen

Neuen Pumpenkolben und/oder neue Schnecke einbauen

	Maschine verliert Ketten-

schmieröl
	Druckschlauch vom Anschluss-

stutzen an der Ölpumpe oder aus dem Einpass im Kurbelgehäuse gelöst bzw. Druckschlauch beschädigt

Pumpengehäuse undicht
	Druckschlauch auf den Anschlussstutzen aufstecken bzw. in den Einpass im Kurbelgehäuse einführen oder Druckschlauch erneuern

Pumpengehäuse ersetzen

	Ölpumpe fördert zu wenig Öl
	Einstellung zu schwach

Zylinderrolle und/oder Steuer-

nut im Pumpenkolben verschlissen

Pumpengehäuse undicht
	Einstellung der Fördermenge überprüfen und einstellen

Zylinderrolle und/oder Pumpenkolben erneuern

Pumpen ersetzen


Pflege von Motorsägen

Tägliche Pflege (nach der täglichen Sägearbeit auszuführen)

1. Luftfilter nach Vorschrift reinigen (siehe Bedienungsanleitung): bei starkem Staubanfall zusätzlich reinigen (ausklopfen).

2. Sägeschiene – einschl. Befestigungsteile reinigen (Schienennut, Kettenölbohrungen), Umlenkstern, Schiene wenden

3. Sägekette schärfen. Merke: oft schärfen, jeweils nur wenig abnehmen! Zwei bis drei Ketten abwechselnd auf der Schiene fahren. Auf richtige Kettenspannung achten!

4. Maschine grob reinigen. Überprüfen der äußeren Maschinenteile. Schrauben auf festen Sitz prüfen

Wöchentliche Pflege ( zusätzlich zu der Täglichen)

1. Sägeschiene auf Abnutzung prüfen (Nuttiefe, Laufflächen, Umlenkpanzerung/ Umlenkstern), Grat an den Laufflächen entfernen.

2. Ketteninstandsetzung (gründlich und genau) einschl. Tiefenbegrenzer. Prüfung der Kette auf Abnutzung Weitung, Risse und Beschädigungen. Prüfung des Kettenritzels.

3. Zündkerze reinigen. Elektrodenabstand auf 0,5 mm (nach Lehre) einstellen und Funkenbild prüfen. Verbrauchte Zündkerzen erneuern.

4. Luftkühlwege des Motors auf Sauberkeit  prüfen (Sichtkontrolle des Gebläsekanals und der Kühlrippen) falls erforderlich, reinigen.

5. Reinigen der Motorsäge. Funktionsprüfung aller Teile. Schrauben auf festen Sitz prüfen.

Nach Abschluss der Holzernteperiode (viertel- oder Halbjährlich) zusätzlich.

1. Anwerfvorrichtung ausbauen, zerlegen und reinigen. Rückholfeder einfetten. Anwurfseil auf Schadstellen untersuchen, Schadhafte Teile austauschen. Funktion der Anwerfvorrichtung prüfen.

2. Kühlluft – Gebläsekanal öffnen (Deckel der Anwerfvorrichtung ausbauen) und reinigen

3. Kraftstoff und Kettenöltank. Saugschlauch mit Saugkopf und Filter auf Beweglichkeit prüfen und ggf. erneuern. (Saugkopf kann mit einem Draht aus dem Tank bis zur Tanköffnung gezogen werden). Benzin und Kettenölleitungen auf Dichtheit prüfen. Bei längerer Nichtbenutzung der MS Kettenöltank und Ölpumpe leeren (Verharzung).

4. Vergasereinstellung und – funktion prüfen (evt. durch Kundendienst). Abbau und Zerlegung des Membranvergasers nur bei Störung. Vergaserreparatur nur durch einen Fachmann.

5. Fliehkraftkupplung auf Funktion und Verschleiß prüfen. (Mutter am Kettenritzel hat Linksgewinde!) Überprüfen der Segmente, Beläge und Federn. Nadellager in der Kupplungstrommel mit Kaltreiniger reinigen und mit wenig Heißlagerfett schmieren.

6. Kettenbremse überprüfen. Auslösemechanismus reinigen und einfetten.

Wartungsarbeiten

Prüf- und Wartungsarbeiten (mind. Einmal je Arbeitstag)

Sicht- bzw. Funktionsprüfung: Gesamtzustand, Dichtheit, Gashebelsperre, Leerlaufdrehzahl, Kettenfang, Kettenbremse, Kettensicherung, Kettenspannung

Der Luftfilter wird täglich gereinigt, bei starkem Staubbefall ist dieser auch mehrmals vorzunehmen. Vor dem Ausbau des Filters umgebenen Bereich vom groben Schmutz befreien. Zur Reinigung verwendet man bei Metall- und Kunstofffiltern spülmittelhaltiges Wasser. Papierfilter können leicht ausgeschlagen und mit einer weichen Bürste gereinigt werden.

Die Schiene sollte regelmäßig gewendet werden, damit der Verschleiß an der oberen und unteren Seite gleichmäßig ist und eine längere Nutzungszeit erreicht wird. Vor der erneuten Montage sind die Öleintrittsbohrungen und die Schienennut zu reinigen. Ein Grat der sich an der Schiene gebildet hat, ist mit einer Flachfeile zu entfernen. Ebenso wird überprüft, ob die Nuttiefe noch ausreichend und die – Breite gleichmäßig ist. Beschädigte Schienen sind auszutauschen.

Die Kette ist, sobald die Schnittleistung merklich abnimmt, zu schärfen. Bei Waldschärfung die Kette bei Bedarf mit 2-3 Feilenstrichen pro Zahn nachschärfen. Ketten die durch Kontakt mit Fremdkörpern (Nägel, Steine, Keile) stark beschädigt worden sind, sollten im Wald nicht nachgeschärft sondern ausgetauscht werden.

Kettenspannung: Ständig die Kettenspannung kontrollieren. Die Kette ist richtig gespannt, wenn sie an der gesamten Führungsschiene anliegt und bei gelöster Kettenbremse noch leicht von Hand gezogen werden kann. 

Das Gehäuse der Säge ist vom groben Schmutz zu säubern, dabei sind insbesondere die Kühlrippen und Lufteintrittsöffnungen im Lüftergehäuse freizumachen. Die erreichbaren Schrauben sollten auf ihren festen Sitz hin kontrolliert werden.

Ein abgenutztes Kettenrad (Ritzel) muss durch ein neues ersetzt werden. Durch starken Verschleiß am Ritzel kann eine neue Kette innerhalb kurzer Zeit ruiniert werden.

Die Zündanlage (Zündmodul) bedarf keiner Wartung.

Die Zündkerze wird bei Bedarf gewartet. Die Zündkerze ist in Ordnung, wenn der Isolatorfuß eine graugelbe bis bräunliche, das Gehäuseinnere eine graue Färbung aufweist.

Das Gehäuse und die anderen Teile werden mit Pressluft ausgeblasen oder mit Bürsten oder Pinseln vom Schmutz gründlich gereinigt.

Die Anwerfvorrichtung wird gemäß der Bedienungsanleitung ausgebaut und zerlegt. Die grobe Reinigung kann mit Pressluft oder Borstenpinsel erfolgen. Durch Kettenöl oder Harz verursachte Verklebungen an den Luftschlitzen werden mit heißem Wasser und einer Bürste gereinigt. Die Rückholfeder wird eingefettet, ein möglicher Grat an der Mitnahmevorrichtung sollte abgefeilt werden. Das Anwerfseil und die Anwerfvorrichtung prüft man auf Schadstellen und Funktion.

Bauteile der MS
Luftfilter

Der Luftfilter hat die Aufgabe, Staub, Sägespäne und andere Schmutzteile in der angesaugten Luft vom Vergaser und somit auch von den beweglichen Teilen im Motor fernzuhalten. Gleichzeitig soll er die Ansauggeräusche dämpfen. Verwendet werden Trockenfilter mit Metall- oder Kunststoffgeweben sowie Filter aus Papier, Vlies oder Filz.

Kraftstofftank

Der Kraftstofftank ist meistens im hinteren Griffteil integriert. Das Tankvolumen ist der Motorleistung angepasst, so dass der Inhalt für eine Motorlaufzeit von ca. 45 Minuten reicht. Im Tank befindet sich die flexible Benzinleitung mit einem relativ schweren, schmutz -filterndem Saugkopf. Er fällt in jeder Lage der Säge immer an die tiefste Stelle des Tanks. Die Kraftstoffzufuhr ist deshalb auch bei fast leerem Tank und extremer Schräglage der Motorsäge sichergestellt. Jeder besitzt ein Be- und Entlüftungsventil, um eine Vakuumbildung zu vermeiden oder einen sich bildenden Überdruck entweichen zu lassen.

Katalysator

Manche Motorsägentypen (derzeit zwei Hersteller) werden im Auspuff zusätzlich mit einem Katalysator bestückt, ohne dabei Leistung und Gewicht nennenswert zu beeinträchtigen. Die Katalysatoren ermöglichen die Nachverbrennung erheblicher Schadstoffanteile, die teilweise als krebserregend eingestuft sind.

Anwerfvorrichtung

Die Motorsägen werden von Hand gestartet. Die Anwerfvorrichtung ist im Lüftergehäuse direkt vor dem Lüfterrad angebracht. Die früher verwendeten unterschiedlichen Startsysteme sind bei den Motorsägen fast ausschließlich durch Klinkensysteme ersetzt worden.

Fliehkraftkupplung

Die Kupplung hat die Aufgabe, die Drehkräfte der Kurbelwelle auf den Arbeitsteil der MS zu übertragen. In der MS sind die Fliehkraftkupplungen direkt an der Kurbelwelle angeordnet. Mit zunehmender Drehzahl der Kurbelwelle bewegen sich die Fliehgewichte durch die jetzt wirksame Zentrifugalkraft nach außen und legen sich immer fester an die Kupplungsglocke und drehen diese dabei mit. Beim Rückgang der Motordrehzahl zum Leerlauf hin, werden die Kupplungselemente in ihren Führungen durch die Zugfedern in die Ausgangsstellung zurückgezogen.

Kettenritzel

Auf einer Zahnnarbe oder der Kupplungsglocke ist das Antriebsrad (Ritzel) montiert. Ritzel sind auf die jeweilige Kettenart (Kettenteilung) abgestimmt. Es gibt zwei Arten von Ritzeln, Sternritzel und Ringritzel (Power Mate Ritzel). Das Sternritzel hat meistens sieben Zähne und bringt die Kette je nach Drehzahl der Kurbelwelle aus 18 bis 21 m/sek. (ca. 70 km/h).

Für neue Ketten sollte ein neues Ritzel verwendet werden (2 bis 3 Ketten im Wechsel nutzen).

Kettenschmiermittelpumpe

Durch die Kettenschmiermittelpumpe wird das Kettenschmiermittel aus dem Kettenöltank angesaugt und über Schläuche bzw. Formleitungen in die Führungsnut der Schiene geleitet. Eine sonst trockene Reibung wird in eine flüssige Reibung umgewandelt. Damit wird die Erhitzung der Arbeitsteile vermieden und ein dauerhafter Umlauf der Kette erst möglich gemacht. Die Kettenschmierung erfolgt bei modernen Profisägen ausschließlich durch Kolbenpumpen.

Führungsschienen

Führungsschienen haben die Aufgabe, die Kette abzustützen und sicher in der Schienennut zu führen. Die Nut dient auch als Kanal für das Kettenöl. Bohrungen ermöglichen den Zulauf des Schmiermittels in der Nut. Der Ketteneinlauf der Nut ist nach beiden Seiten etwas vergrößert, um einen Anschlag der Kette zu vermeiden.

Es werden unterschieden:

· Vollschienen (Duromatic)

· Schienen mit Umlenkstern (Rollomatic)

· Leichtbauschienen (Rollomatic Light)

Vollschienen sind mit einer Hartmetallbestückung an der Schienenumlenkung versehen.Diese Schienen zeichnen sich durch Robustheit und Verbiegefestigkeit aus. Stechschnitte verursachen allerdings einen etwas unruhigeren Kettenlauf. Schienen mit Umlenkstern sind mit einem auf einem Kranz von Zylinderrollen gelagertem Umlenkstern am Schienenkopf gefertigt. 

Er trägt die Kette von der oberen zur unteren Schienenseite. Reibungsverluste der Schienenspitze entfallen weitgehend. Je nach Typ lassen sich bei Bedarf der Stern oder der ganze Schienenkopf austauschen. Bei den Leichtbauschienen ist der mittlere Teil mit Kunststoff wabenähnlich ausgefüllt.

Sägeketten

Die am häufigsten verwendeten Sägeketten sind Hobelzahnketten. Die Kettentypen werden nach Art der Schneidezähne unterschieden. 

· Rundmeißelzahnketten: seitlich runde Zahnschaufeln, geringere Schnittleistung als die Halbmeißelzahnkette

· Halbmeißelzahnketten: seitlich abgeflachte Zahnschaufel, geringere Schnittleistung als die Vollmeißelzahnkette

· Vollmeißelzahnketten: mit scharfkantiger und winkliger Zahnschaufel, geringer Schnittwiederstand, hohe Schnittleistung

· Hartmetallketten: hartmetallbestückt, für stark verschmutztes Holz, Schnitte mit Bodenkontakt im Wege oder Landschaftsbau, oder Feuer- und Rettungsdienst. Die Schärfung kann nur auf einem Schärfgerät mit einer Spezialscheibe erfolgen.

Kettenbremse

Zur Vermeidung von Verletzungen durch den Rückschlag der Säge wurde die Kettenbremse konstruiert. Als Bandbremse blockiert sie manuell oder automatisch durch die Massenträgheit ausgelöst den Rundlauf der Kupplungsglocke schlagartig. Durch die Bewegung des vorderen Handschutzes wird über dessen Hebel die Zugkraft einer Feder freigegeben, die ein metallenes Bremsband schlüssig um die Kupplungsglocke anzieht und diese dadurch festhält.

Griffteil

Der Motor und das Griffteil sind heute bei den Sägen zur Minderung der Vibrationen durch Gummielemente oder Stahlfedern miteinander verbunden. Dieses AV-System (Anti-Vibration) reduziert die Übertragung der vom Motor und Schneidgarnitur erzeugten Schwingungen auf den Motorsägeführer, womit die Gefahr von Durchblutungsstörungen und der Weißfingerkrankheit vermindert wird.

Kraftstoff für Zweitaktmotoren

Als  Kraftstoff für alle Motorsägen und Zweitaktmotorgeräte kann Normalbenzin verwendet werden; dieses gilt auch für ältere Modelle. Für einen störungsfreien Betrieb sowie für ein langes Motorleben sind die folgenden Regeln zu beachten:

· Vor der ersten Inbetriebnahme unbedingt Bedienungshinweise lesen. Besonders zu beachten sind die Kapitel „Allgemeine Betriebshinweise“, „Kraftstoff“ und „Vergaser“.

· Für die Zubereitung des Kraftstoffgemisches ist Markenbenzin zu verwenden. Dadurch wird gewährt, dass die Oktanzahl (mindestens 90 ROZ) und die chemische Zusammensetzung stimmen.

· Auf das richtige Mischungsverhältnis Motorenöl : Kraftstoff achten.  In Verbindung mit einem Hochleistungszweitacktöl gilt das auf dem Ölgebinde angegebene Verhältnis (1:40 oder 1:50).
· Gründlich mischen. Zuerst das Zweitakt-Motorenöl in den Kanister geben, dann den Kraftstoff. Vor jedem Tanken den Kanister kräftig schütteln.

· Vorsicht beim Umgang mit Kraftstoff! Bereiten des Kraftstoffgemisches und Betanken der Maschine nur im Freien oder in gut durchlüfteten Räumen. Direkten Hautkontakt mit Kraftstoff und das Einatmen von Kraftstoffdämpfen vermeiden.

· Kraftstoff/Kraftstoffgemisch nur in geeigneten Kanistern lagern. Die Kanister müssen für die Lagerung von Krafstoff zugelassen, sauber und dicht verschließbar sein (Feuchtigkeitszutritt verhindern). Kanister und Kraftstofftank halbjährlich völlig entleeren und gründlich reinigen.

· Kraftstoffgemisch nicht zu lange lagern. Stellen Sie nur soviel Kraftstoffgemisch her, wie Sie in einigen Monaten verbrauchen. Alkoholhaltiger Kraftstoff kann bei längerer Lagerung Wasser aufnehmen und eine ölfreie Wasser-/Alkohollösung abscheiden, die im Triebwerk zu Schäden führen kann.

· Vergasereinstellung überprüfen. Die zulässige Höchstdrehzahl darf nicht überschritten werden. Bleifreier Kraftstoff hat keine Notlaufeigenschaften, deshalb darf die Einstellung auch auf keinen Fall zu mager sein.

Alternativtreibstoff (Sonderkraftstoff)

Durch den geringen Abstand des Sägenführers zur Motorsäge setzt sich dieser einer erhöhten Gesundheitsgefährdung aus, da er stets mehr oder weniger in einer Abgaswolke aus den Verbrennungsprodukten der Motorsäge steht. Vor allem der aromatische Kohlenwasserstoff Benzol steht im Verdacht, Leukämie (Blutkrebs) zu verursachen. Seit Anfang der 90er Jahre wird von verschiedenen Raffinerien auch ein Sonderkraftstoff zum Betrieb von Ottomotoren angeboten. Dieser sogenannte Alkylatkraftstoff wird aus verschiedenen Gasen, die bei der Verarbeitung des Rohöls anfallen, hergestellt. Anders als normalen Kraftstoff ist Sonderkraftstoff fast völlig frei von den krebserregenden aromatischen Kohlenwasserstoffen, so dass die gesundheitliche Gefährdung deutlich niedriger ist als bei herkömmlichem Ottokraftstoff.

Argumente für den Menschen 

· krebserregende Stoffe sind nahezu nicht mehr vorhanden,

· der Geruch ist milder (vorteilhaft z. B. in dichten Beständen)

· weniger verbrannte Stoffe in den Abgasen (weniger Rauchentwicklung)

Argumente für die Umwelt

· nahezu fehlende umweltbelastende Stoffe wie Aromate, Olefine, Blei, Schwefel

· 40% weniger bodennahes Ozon (vor allem wichtig an den warmen Sommertagen)

Argumente für die Motorsäge 

· Sauberere Verbrennung und somit geringere Ablagerungen im Verbrennungsraum

· Lange Lagerfähigkeit

	





Gefährdung 

Gefahrstoffe müssen, um ihre schädigende Wirkung entfalten zu können, mit dem Körper in Kontakt kommen. Bei den Motorsägenabgasen ist der bedeutendste Weg das Einatmen. Aber auch die Hautresorption ist zu beachten, beispielsweise beim Betanken oder wenn handelsübliches Benzin für die Reinigung der Motorsäge benutzt wird. 
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Die Wahrscheinlichkeit mit Gefahrstoffen in Berührung zu kommen, hängt von der Konzentration dieser Stoffe am jeweiligen Arbeitsplatz ab. Das Risiko lässt sich nur beurteilen, wenn die gemessenen Gefahrstoffkonzentrationen den Grenz- oder Richtwerten gegenübergestellt werden. Die größten Schwierigkeiten treten bei der dauerhaft sicheren Einhaltung der Grenzwerte von Kohlenmonoxid und Benzol auf.

Schutzmaßnahmen 

Der Ausstoß Krebs erregender Substanzen kann durch den Einsatz von Sonderkraftstoffen deutlich gesenkt werden. 
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Von wesentlicher Bedeutung für den Gefahrstoffausstoß ist die Einstellung des Vergasers. Das richtige Kraftstoff-Luft-Gemisch führt zur optimalen Verbrennung und trägt wesentlich zur Gefahrstoffreduktion bei. 

Die regelmäßige Reinigung des Luftfilters gewährleistet die Luftzufuhr und eine bestmögliche Verbrennung. 

Auch Katalysatoren führen zur Absenkung des Gefahrstoffausstoßes. 

Werden Kanister und Geräte außerhalb der Fahrgastkabine transportiert, so wird das Einatmen von Benzindämpfen reduziert. Spezielle Befüllsysteme verhindern ein Überlaufen des Tanks. 

Für Reinigungszwecke sollte keinesfalls handelsübliches Benzin, sondern spezielle Reinigungsmittel verwendet werden. Bei der Verwendung von Benzin gelangen Gefahrstoffe sowohl über die Haut als auch über die Atemwege in den Körper.

Biologisches Kettenschmieröl

Zum Schutz der Umwelt werden zunehmend Kettenschmieröle auf biologischer Basis verwendet. Diese Öle werden überwiegend aus Pflanzenöl (Rapsöl o. ä.) hergestellt und von den Bodenorganismen in relativ kurzer Zeit umweltfreundlich abgebaut.

Reine Pflanzenöle sind als Kettenschmieröl aus mehreren Gründen ungeeignet. Zur Gewähr-leistung der erforderlichen Schmier- und Hafteigenschaften sowie der Viskosität

(Fließvermögen), die mit den herkömmlichen mineralischen und synthetischen Ketten-schmierölen vergleichbar sind, müssen die „Bioöle“ mit bestimmten Begleitstoffen (Additiven) legiert werden. Die Additive sind auch zur Erlangung einer ausreichenden Alterungsbeständigkeit erforderlich.

Trotz vergleichbarer Schmier- und Hafteigenschaften zeigen ausreichend legierte (additivierte) biologische Kettenschmieröle gegenüber mineralischen und synthetischen Kettenschmierölen abweichende physikalische und chemische Eigenschaften. Bei der Verwendung von biologischen Kettenschmieröl sind für einen störungsfreien Betrieb der Motorsäge folgende Punkte besonders zu beachten:

· Unlegiertes (reines) oder schwach legiertes Pflanzenöl hat nur unzureichendes Schmier- und Haftvermögen sowie unzureichendes Fließverhalten (zu dünnflüssig bei Erwärmung  nicht mehr fließfähig schon bei geringen Minus-Temperaturen).Von besonderer Bedeu-tung ist die Alterungsneigung solcher Öle. Diese neigen selbst bei normalen Betriebs-bedingungen sehr stark zum Verharzen. Die Folgen sind feste, schwer entfernbare Ab-lagerungen, insbesondere im Bereich des Kettenantriebes, der Kupplung und an der Sägekette, bis hin zum Blockieren der Ölpumpe (bei längerer Standzeit).

· Bei der Umstellung von herkömmlichem Kettenschmieröl auf biologisches Öl den Öltank völlig entleeren (möglichst ausspülen, z. B. mit Waschbenzin). Bioöl einfüllen und die Motorsäge sofort benutzen. (Das mit Kettenschmieröl verunreinigte Spülmedium muss vorschriftsmäßig als Sondermüll entsorgt werden).

· Kettenschmierung während der Arbeit häufig kontrollieren. Sämtliche Teile der Schneidgarnitur, insbesondere die Sägekette, müssen stets ausreichend mit Ketten-schmieröl versorgt werden. Öleintrittsbohrung und Schienennut müssen stets frei von Verschmutzung sein.

· Bei längerer Betriebsunterbrechung (einige Monate) Sägekette und Führungsschiene abnehmen und die komplette Motorsäge gründlich reinigen. Sägekette und Führungsschiene nach dem Reinigen mit Schutzöl einsprühen und an einem trockenem Ort aufbewahren. Den Schmieröltank der Motorsäge ganz auffüllen. Bei der Wiederinbetriebnahme nach kurzer Laufzeit den Ölaustrittskanal überprüfen und, wenn erforderlich, freimachen.

Sägetechnik
Wegesicherung

Um die Sicherheit Dritter zu gewährleisten, muss vor einer Holzeinschlagsmaßnahme jeder Weg, auf dem Personen oder Sachen gefährdet werden können, abgesperrt werden (Schilder, Bänder, Blinklicht, Sicherungsposten). Dies ist immer dann der Fall, wenn der Bereich der doppelten Baumlänge eines zu fällenden Baumes in den Weg hineinreicht. Zu beachten ist, dass Wege (insbesondere viel begangene Wanderwege) nur solange es unbedingt notwendig ist gesperrt werden. Andernfalls wird die Sperrung häufig missachtet.

Einfluss der Witterung auf die Fällarbeit

Wind

· Gleichmäßiger, schwacher Wind aus der gleichen Richtung hat kaum Nachteile auf die Fällarbeit.

· Ggf. ist die Bruchleiste zur Erhöhung der Sicherheit bei allen Fälltechniken breiter zu belassen oder Sicherheitsschnitt (Halte- bzw. Stützbandtechnik) anzuwenden.

· Böiger Wind aus wechselnden Richtungen oder starker, sturmartiger Wind, bei dem die festgelegte Fällrichtung nicht mehr eingehalten werden kann, muss zur Einstellung der Einschlagarbeiten führen.

Frost

· Keile „ziehen“ schlechter oder springen heraus, deshalb immer mehrere geeignete Keile setzen, z.B. Kunststoffkeile mit sehr flachem Keilwinkel.

· Gefrorene Äste im Kronenbereich können das Zufallbringen erheblich erschweren.

· Kurzfaserige Laubhölzer neigen beim Aufschlagen zum Zerbrechen. Herumfliegende Holzsplitter und Bruchstücke erhöhen die Gefahr beim Fällen.

Schnee / Raureifanhang

· Die verschneite oder bereifte Krone ist wesentlich schwerer als im Normalzustand

· Vorhandener Seitenhang wird oft erheblich verstärkt

· Durch Pulverschneewolken kann gefährliche Sichtbehinderung auftreten

· Größere Schnee- oder Eisstücke können herabfallen

Nebel

· Fällarbeiten einstellen, wenn Einzelheiten im Fällbereich nicht mehr erkennbar sind. Das gilt auch bei Schneetreiben, starken Regen oder in der Dämmerung.

Anlage des Fallkerbs:
Der Fallkerb gibt dem Baum die Fallrichtung (daher sorgfältig einfluchten). Aus Gründen der Sicherheit muss der Fallkerb in die Stammwalze und damit in den senkrechten Faserverlauf gelegt werden. Anlage möglichst bodennah (s. Skizze). Sohlen- und Dachschnitt sorgfältig durchführen, damit die Bruchleiste nicht angeschnitten, d.h. geschwächt wird.


Fallkerbtiefe:
Etwa 1/5 des Durchmessers der Stammwalze.

Die Kippachse muss innerhalb der Stammwalze und damit im senkrechten Faserverlauf  liegen.

Fallkerbhöhe:
So hoch wie tief (1:1). Bei zu geringer Fallkerbhöhe besteht die Gefahr, dass das Dach aufsitzt, ehe die Bruchleiste ganz abgebrochen ist, der Stamm reißt auf oder der Waldbart wird zum Teil aus dem Stamm gerissen.

Überprüfen der Fällrichtung und Herstellen der Sicherheit
Fallkerbanlage in jedem Falle nachprüfen. Sehne (= Schnittlinie von Dach- und Sohlenschnitt) muss senkrecht zur Fällrichtung stehen. Eine fehlerhafte Anlage ist durch Nachschneiden auf der ganzen Breite zu korrigieren.

Folgende Methoden zur Überprüfung gibt es:

· Über den Griff oder eine Markierung der MS die gewünschte Fällrichtung anvisieren, wenn die Schiene an der Sehne anliegt.

· Breitbeinig vor den Baum stellen, nach hinten beide Angelpunkte anvisieren, Blickkontrolle nach vorn.
Fallkerbanlage und Fällschnitt von schwachem Holz 20cm BHD
Der Sägeführer beginnt mit dem Dachschnitt und richtet seine Säge dabei so ein, dass die an allen modernen Schwachholzsägen angebrachte Hilfslinie in Fällrichtung zeigt. Dies ist sehr wichtig, denn der Dachschnitt bestimmt die spätere Fällrichtung. Aus der gleichen Stellung heraus wird sofort anschließend der Fallkerb-Sohlenschnitt geführt. Der Sägeführer blickt dabei in den Dachschnittspalt. Er vermeidet damit ein Unterschneiden des Fallkerbs, da er genau sieht, wann die Schiene die Fallkerb-Sehne erreicht.

Man unterscheidet zwei Fallkerbvarieanten:

90° Fallkerb

Dachschnitt im Winkel von 70 bis 80°, Sohlenschnitt leicht zum Stamm hin anlaufend sägen, sodass am Schnittpunkt beide Schnitte einen Winkel von 90° („Schwedenfallkerb“) entsteht.

Vorteile:

Der Baum wird wenig geschwächt, sodass auch bei schwächeren Bäumen Raum für den Einsatz von Fällhilfsmitteln bleibt; die Bruchleiste behält ihre Funktion bis der Baum am Boden liegt, d.h., der Baum wird sehr lange geführt.

Nachteile:

Sehr großer, kraftzehrender Dachschnitt.

Fallkerb 60°

Vorteile:

Bei gleicher Fallkerbtiefe eine wesentlich verringerte Schneidefläche beim Dachschnitt (Kosten- und Zeiteinsparung).

Nachteile:

Die Bruchleiste reißt ab, bevor der Baum am Boden liegt. Dies ist aber in Schwachholzbeständen von Vorteil, da der Baum sich drehen kann.

Beide Fallkerbe sind jedoch so tief anzulegen, dass die Fallkerb-Sehne im Bereich der senkrechten Holzfasern liegt!

Wenn der Sägeführer bei der Falkerbanlage nicht kniet, lehnt er sich mit der linken Schulter an den Baum und stützt den rechten Ellenbogen auf dem Knie ab.

Der Fällschnitt kann nun mit auslaufender Kette vom gleichen Standpunkt aus oder mit dem einfachen Fächerschnitt mit einlaufender Kette durchgeführt werden. Eventuell können Splintschnitte notwendig sein. Er kann in einer Ebene oder als versetzter Schnitt erfolgen. Um ein Absetzen des Baumes nach hinten zu vermeiden, Taschenkeil setzen (nur mit der Hand fest in den Fällschnitt drücken), dann den Fällschnitt beenden und Säge aus dem Schnitt nehmen. Der Keil hält den Fällschnitt offen, sodass nun mit dem Fällheber der Baum umgehebelt werden kann.

In sehr dichten Jungbeständen fallen die Bäume wegen der Ineinander gewachsenen Kronen nur selten von selbst zu Boden. Hier kann eine vereinfachte Fälltechnik ohne Fallkerb als Schrägschnitt angewendet werden. Hierbei steht der Sägeführer ausnahmsweise in Fällrichtung vor dem Baum. Der Stamm rutscht über die Schienenspitze ab und kommt so in eine leichte Schräglage.

· Nach dem Schnitt dem Baum ausweichen, zur Seite treten

· Hängende Bäume mit der Schulter oder mit dem Packhaken abziehen, dabei auf geraden Rücken achten.

· An steilen Hängen von der Seite her schneiden.

Baumansprache

Vor dem Fällen müssen alle Einflüsse, die bei der Fällung eine Rolle spielen (v.a. die Merkmale des Baumes), beurteilt werden. Man beugt damit Arbeitserschwernissen oder gar Unfällen vor. Aus der Beurteilung ergibt sich die baumbezogene Fälltechnik. Bei der „Ansprache“ eines Baumes sind folgende Merkmale von besonderer Bedeutung:

· Baumhöhe

· Baumkrone

· Stammverlauf

· Stammfuß und Schaft

· Gesundheitszustand

· Stammdurchmesser

· Äste

· Nachbarbäume

· Umgebung

Fallkerb

Der Fallkerb gibt den Baum die Fallrichtung. Daher sorgfältig einfluchten. Aus Gründen der Sicherheit muss der Fallkerb in der Stammwalze und damit in den weitgehend senkrechten Faserverlauf gelegt werden. Sohlen- und Dachschnitt sorgfältig durchführen, damit die Bruchleiste nicht angeschnitten und dadurch geschwächt wird. Der Fallkerb soll ca. 1/5 bis 1/3 des Durchmessers der Stammwalze betragen. Die Fallkerbhöhe soll in etwa der Fallkerbtiefe entsprechen. Dies ergibt einen Fallkerbwinkel von ca. 45 bis 60°.

Dach- und Sohlenschnitte müssen sich genau treffen. Kein Unter- oder Überschneiden, damit die Bruchleiste nicht geschwächt wird; ggf. muss durch Nachschneiden korrigiert werden.

Stechschnitte

Stechschnitte sollten nur dann gemacht werden, wenn andere Schneidetechniken nicht angewendet werden können (z.B. Herzstich).

Um beim Stechschnitt auftretende Rückstoßkräfte zu verringern, schneidet man etwas oberhalb der Stechstelle eine Führungsnut mit einlaufender Kette schiebt erst dann die Schienenspitze unmittelbar in das Holz. Die MS wird dabei fest am Körper abgestützt.

Vorhänger

Der Fallkerb sollte möglichst 60° geöffnet sein, damit der fallende Baum erst spät mit dem Fallkerbdach aufsitzt und nicht so leicht aufreißt. Ebenso sollte die Bruchleiste eher schwach als zu breit sein. Aus Sicherheitsgründen sollen alle Vorhänger mit Halteband gefällt werden.

· Der Fällschnitt wird als Stechschnitt ausgeführt und muss in einen Kontrollschnitt übergehen, mit dem zuerst die Bruchleiste sauber herausgearbeitet und mit Hilfe der Markierung der MS die Überprüfung des Fällschnitts ermöglicht werden kann. Erst dann zum Halteband hin sägen. Das Halteband muss baumangepasst breit belassen werden.

· Das Halteband wird auf kürzestem Weg, schräg von oben, mit Vollgas durchtrennt. Dabei arbeitet der Sägeführer seitlich stehend mit ausgestreckten Armen, um möglichst schnell aus dem unmittelbaren Gefahrenbereich zurücktreten zu können.

Rückhänger

Vor Beginn der Fällung muss abgeschätzt werden, ob der Baum noch in die Gegenrichtung gekeilt werden kann (Keilwinkel größer als der Abweichwinkel des Baumes von der Senkrechten). Ist dies ungewiss, Seilwinde oder Mehrzweckzug (Greifzug) einsetzen.

Beim leichten (noch keilbaren) Rückhänger entspricht die Schnittfolge weitgehend dem Vorhänger, wobei abweichend auf folgendes geachtet werden muss.

· Fallkerbanlage mit geringer Tiefe (1/5), aber weiter Öffnung (60°)

· Breite Bruchleiste und zunächst keine Splintschnitte, sondern erst wenn der Baum gerade steht

· Fällschnitt als Stechschnitt und Stützband belassen

· Keile in den Fällschnitt fest einschlagen, anhängig von der Stärke des Baumes und von dessen Hang mehrere Keile verwenden

· Stützband auf Fällschnittniveau gerade durchtrennen und, sofern erforderlich, an seiner Stelle weitere Keile setzen

· Durch Keilen wird der Baum zu Fall gebracht

Seitenhänger

Bäume mit seitlichem Hang, deren Stammverlauf oder Kronenausführung nach rechts oder links von der vorgesehenen Fällrichtung abweichen, müssen als Seitenhänger mit spezieller Technik gefällt werden. Ähnlich dem Rückhänger muss auch beim Seitenhänger genau angesprochen werden, ob es sich um einen starken Seitenhang handelt oder ob der Baum nur wenig Seitenhang aufweist.

Bei geringem Seitenhang ist folgendermaßen zu verfahren:

· Anlage eines normalen Fallkerbs

· Fällschnitt so ausführen, dass die Bruchleiste auf der Druckseite schmaler und der Zugseite deutlich stärker belassen wird

· Auf der Druckseite sind rechtzeitig Stützkeile zu setzen, die ein absetzen des Baumes verhindern

· Die Schnittfolge so wählen, dass der MS-Führer zum Ende des Fällschnittes nicht unter der Hangseite des Baumes steht, ggf. also mit auslaufender Kette den Fällschnitt beenden.

Sicherheit herstellen:
Die Fallkerbkontrolle ist eine günstige Gelegenheit, den Fällbereich zu überblicken und gefährdete Personen zum Verlassen aufzufordern. Vor dem Fällschnitt muss ein Warnruf erfolgen.

Splintschnitte

Um ein Aufreißen des Splintholzes(langfaserigen Hölzern) zu vermeiden, werden links und rechts der Bruchleiste Splintschnitte geschnitten, besonders bei Nadelbäumen, Esche und Eiche. Die Splintschnitte werden von der Fallkerbseite aus schräg zur Stammachse hin geführt, so dass beim weiteren Fällvorgang deutlich zwischen dem Fällschnitt und dem Splintschnitt unterschieden werden kann.

Beim Rückhänger werden die Splintschnitte erst wenn der Baum gerade steht gemacht. Nicht zu tief schneiden, da sonst die Bruchleiste zu stark geschwächt wird.

Bei faulen Bäumen, beigeschnittenen Wurzelanläufen oder Seitenhängern auf der Zugseite dürfen keine Splintschnitte gesetzt werden.





Sicherheitskontrolle:
Vor dem Ansetzen des Fällschnittes nochmals davon überzeugen, dass sich niemand im Fällbereich aufhält. (Zwei Baumlängen im Umkreis). Warnruf durchführen.

Fällschnitt:
Säge etwa 1/10 des Stammwalzendurchmessers höher als die Fallkerbsohle ansetzen, um eine Bruchstufe zu erhalten. Säge waagerecht führen und nach Möglichkeit hierbei den Krallenanschlag benutzen.

Sobald es möglich ist, ist bei allen Bäumen, wenn sie nicht eindeutig in Fällrichtung hängen, ein Keil zu setzen, um ein Schließen des Fällschnittes zu vermeiden. 

Fällschnitt nur soweit in Richtung Fallkerb führen, dass noch ein genügend gleichbreites Band unzertrennter Holzfasern (=> Bruchleiste = 1/10 des Stammwalzendurchmessers), stehen bleibt. Die Bruchleiste wirkt wie ein Scharnier und führt den Stamm in die durch den Fallkerb vorgegebene Fällrichtung.

Fällen von Schwachholz mit Hilfe des Fällheber

	Schnittführung
	Beschreibung

	
	Kleines Fallkerb

Fallkerbdach = 80 bis 90 0

	
	Fällschnitt zu 2/3 des Stammdurchmessers durchführen.

Anschließend die Säge mit laufender Kette nach hinten aus dem Schnitt herausführen, damit die Späne aus dem Schnitt entfernt werden. 

Oder

durch Einstechen hinter der Bruchleiste bis ca. 2/3 des Stammdurchmessers und dann den Fällschnitt nach hinten durchführen.

	
	Einsetzen des Fällhebers

	
	Fällschnitt ein bis zwei cm unterhalb der ersten Schnittführung bis zur Bruchleiste. Die beiden Schnittenebenen müssen sich ebenfalls ein bis zwei cm überlappen.

Der Bereich des Fällhebers darf nicht unterschnitten werden.

	
	Arbeitsablauf in der Gesamtdarstellung


Aufarbeitung

Nach dem Fällvorgang erfolgt die Aufarbeitung, wobei die saubere Entastung den wichtigsten Teil darstellt. Die Qualität dieses Arbeitsgangs ist ganz entscheidend für die Vermarktung der Stämme. Stammholz wird vom Käufer stets höher bewertet, wenn dieses eine saubere Auf-arbeitung (vor allem durch rindenebenes Abtrennen der Äste) aufweist.

Zur ergonomischen Erleichterung dieses Arbeitsganges bietet sich z. B. diese Arbeitsweise an: 

Hebelmethode (es wird hebelnd gesägt)


Wichtig:
Schematisches Vorgehen bei Bäumen mit regelmäßigen Astkranzabständen. Bei anderen Abständen kann der Entastungsablauf bei jedem Ast neu begonnen werden




Spannungen im Holz

Innerhalb eines liegenden Baumes können sich die Spannungsverhältnisse verändern. Wichtig ist das Erkennen der Biegemomente, die sich aus den Begrenzungspunkten ergeben. Sobald der Stamm oder die Äste eine einseitige Belastung erhalten, bauen sich Druck- und Zugzonen auf, die sich i. d. R. gegenüberliegen, aber je nach Lage der Belastung innerhalb eines Stammes auch wechseln können. [image: image5.jpg]



Aus der Abbildung ist deutlich zu erkennen, dass sich im linken Spannungsfeld die Zugseite auf der Unterseite befindet, hingegen diese auf der rechten Seite oben ist. 

· Schneiden in die Zugseite: Der Stamm kann plötzlich aufreißen und somit eine Gefährdung für den Sägeführer darstellen.

· Schneiden in die Druckseite: Die Führungsschiene kann so stark eingeklemmt werden, dass sie nur mit erheblichem Aufwand wieder frei zu bekommen ist.

Generell gilt, dass zuerst in die Druckseite geschnitten wird und anschließend in unterschiedlicher Weise in die Zugseite. Die Reihenfolge der einzelnen Schnittführungen wird in den folgenden Darstellungen mit 1, 2, 3..... beziffert.





Wie ist in solchen Situationen zu arbeiten?

· Den Baum so fällen, dass er möglichst spannungsfrei liegt

· Beim Festlegen der Fällrichtung Mulden, Bodenerhebungen und andere Hindernisse berücksichtigen.

· Spannung vermindern durch Entasten, Zopfen oder Abstützen des Baumes.

Immer die richtige Sägetechnik anwenden.

Vor jedem Schnitt ist es erforderlich, sich über die Spannungsverhältnisse im klaren zu sein, da das Schneiden von unter Spannung befindlichem Holz zu den schwierigsten Aufgaben im Umgang mit der Motorsäge zählt!

Die Lage des Stammes gibt die Belastungszonen vor.  Beurteilen Sie einmal selbst die „Entspannungsreaktionen“. Die Darstellung gilt für alle Dimensionen von Stämmen oder Ästen in Spannung.

[image: image6.jpg]Stamm auf Oberseite in Spannung Stamm auf Unterseite in Spannung
Gefahr: Baum schlagt hoch! Gefahr: Baum schlagt nach unten!

Starke Stamme und starke Spannung Stamm seitlich gespannt
Gefahr: Baum schlagt blitzartig mit ge- Gefahr: Baum schlagt nach der Seite aus.
waltiger Kraft aus.




Überlegen Sie immer, ob sich Spannungen z. B. durch Entzerren oder Kappen der Baumkrone zur Erhöhung der Arbeitssicherheit verringern lassen.
Die Stammpresse

Bislang noch relativ wenig verbreitet ist die Stammpresse. Es handelt sich dabei um einen massiven Gurt, der um den Stamm des zu fällenden Baumes gelegt wird. Mit einem speziellen Verschluss wird Hilfe einer Knarre auf das Maximalste angezogen.

Erst dann beginnt man mit der Fällarbeit. Wichtig ist, dass das Schloss entgegen der Fällrichtung positioniert wird. Andernfalls bekommt man später Probleme beim lösen.

Der Einsatz der Stammpresse ist dann sinnvoll, wenn der Baum gefällt werden soll, der eventuell einreißen könnte. Das sind Bäume mit einem Zwiesel oder auch starke Vorhänger.
[image: image7.emf]
Der Gurt wird so platziert, dass er beim Sägen nicht stört.

[image: image8.emf]
Mit der Knarre wird das Schloss auf das Äußerste angezogen.
[image: image9.emf]
Der Riss betrifft nur das Splintholz. Auf der Höhe des Gurtes wird er gestoppt.
Scharfe Kette in Sekunden
Die beste Motorsäge nutz wenig, wenn die Kette stumpf ist. Ein neues Schärfgerät soll das Leben leichter machen.

[image: image10.emf]
Das Schärfgerät klappt über die Schienenspitze. Zwei Stahlbolzen fixieren das Gerät, während der Schleifstein gegen die Kette gedrückt wird.

[image: image11.emf]
Der Powersharp-Schneidezahn unterscheidet sich von einem üblichen Meißel-oder Halbmeißelzahn. Er hat eine andere Form und wird von oben geschliffen.

[image: image12.emf]
Während des drei bis fünf Sekunden dauernden Schleifvorgangs muss die Kette mit voller Drehzahl laufen. Funkenflug zeigt, dass die Kette geschliffen wird.

Werkzeuge

Hinweise zum Umgang mit der Axt

· Geeignete Axt benutzen

Gewicht ca. 800 g
Stiellänge 70-80 cm je nach Armlänge



Richtig geschärfte Axt verwenden (Ballenschliff)



Äxte mit gleichbleibend starkem Axtblatt benutzen

· Sicher arbeiten

Grundsätzlich nur ein Mann an einem Stamm


Möglichst mit der Axt auf der gegenüberliegenden Stammseite arbeiten


Alle Axthiebe vom Körper wegführen 

Empfohlene Werkzeuge (FPA–anerkannt)  für die Holzernte

Mehr Leistung, weniger Unfälle

 

	
	 




	
Duraluminium Fäll- und Spaltkeil,

massiv
	Handpackzange mit Kunststoffgriff zum Heben und Ziehen von Holz

Klauenöffnung 19 cm

Gewicht 400 g

	
Schwarzwälder Wendehaken

1600 g
	Handsappie

Zum Heranziehen und Bewegen von schwächerem Holz und Schnittware

Kopfgewicht 600 g

	
Fällheber mit feststehendem Wendehaken

Bis max. BHD 20 cm einsetzbar


	Tiroler Universal - Sappie

Kopfgewicht 1100g




Bauteilbezeichnungen
ElastoStart (Leichter Start)
Als Folge des Kompressionsdruckes treten beim Anwerfen von Verbrennungsmotoren ruckartige Belastungen auf, die Muskeln und Gelenke beeinträchtigen. Das Dämpfungselement im Spezialanwerfgriff ElastoStart nimmt entsprechend dem Verlauf der Kompression abwechselnd Kraft auf und gibt sie wieder ab. Dies bewirkt einen gleichmäßigen Anwerfvorgang

Dieser Spezialanwerfgriff bewirkt einen gleichmäßigen Anwerfvorgang ohne ruckartige Bewegungen. Das Starten der Maschine wird dadurch deutlich erleichtert. Das integrierte Dämpferelement absorbiert die beim Ziehen am Anwerfseil auftretenden Belastungen.
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Mengenregulierbare Ölpumpe

Erlaubt eine genaue, bedarfsabhängige Ölmengenförderung. Die E-Markierung gewährleistet eine in jedem Fall ausreichende Ölmenge. Profis dosieren feiner. Eine Reduzierung der Ölfördermenge bis zu 50% ist möglich.
Antivibrationssystem

Starke Vibrationen an den Griffstellen von Motorgeräten können längerfristig zu Durchblutungsstörungen in Händen und Armen führen. STIHL hat deshalb ein hochwertiges Antivibrationssystem entwickelt. Bei Motorgeräten mit AV-System werden an den Griffstellen die Schwingungen, die vom Motor und dem Arbeitswerkzeug erzeugt werden, deutlich reduziert.
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Kompensator

Der Kompensator, ein Regelsystem im Vergaser, sorgt dafür, dass trotz zunehmender Verschmutzung des Luftfilters Motorleistung, Abgasqualität und Kraftstoffverbrauch über einen längeren Zeitraum nahezu konstant bleiben. Erst wenn ein spürbarer Leistungsabfall eintritt, muss der Luftfilter gereinigt werden. So sind auch sehr lange Arbeitsintervalle ohne Wartung möglich. 

Vergaservorwärmung

Auf STIHL Sägen mit Vergaservorwärmung ist auch in der kalten Jahreszeit Verlass: In der Winter-Einstellung umströmt vorgewärmte Ansaugluft den Vergaser. Dadurch wird ein Vereisen verhindert. Für das Umstellen von Sommer- auf Winterbetrieb genügt ein einfacher Handgriff.

[image: image17.png]
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Langzeit-Luftfiltersystem mit HD2-Filter

Dies ist ein Langzeit-Luftfiltersystem, das durch Vorabscheidung grobe Schmutzpartikel entfernt. Der neue HD2-Filter aus Polyethylen-Filtermaterial filtert feinsten Staub und ist leicht zu reinigen. Die PET-bestückte Rundfilterpatrone wird schnell und ohne Werkzeug gewechselt. Die Radialdichtung minimiert den Schmutzeintrag in den Vergaser und erlaubt so einer fünfmal längeren Filterstandzeit.

Dekompressionsventil

Das Dekompressionsventil lässt beim Anwerfen einen Teil des verdichteten Gemisches aus dem Zylinder entweichen. Dadurch wird die erforderliche Zugkraft am Anwerfseil deutlich reduziert. Die Bedienungsperson wird entlastet und das gesamte Anwerfsystem des Motorgerätes geschont.
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2-MIX

Beim Spülen legt sich eine kraftstofffreie Luftschicht zwischen die verbrannte Ladung im Brennraum und die frische Ladung im Kurbelgehäuse. Der Vorteil: weniger kraftstoffhaltige Spülverluste, weniger Umweltbelastung und bis zu 20% weniger Kraftstoffverbrauch im Vergleich zu konventionellen Zweitaktmotoren ohne 2-MIX-Technologie.

ErgoStart (E)

Eine Spiralfeder zwischen Anwerfseilrolle und Kurbelwelle kompensiert Kraftspitzen, so dass diese kaum mehr am Seil zu spüren sind. Das Ergebnis: Im Vergleich zu herkömmlichen Startvorrichtungen reduziert der ErgoStart den Kraftaufwand um die Hälfte - und lässt eine um etwa zwei Drittel langsamere Anwerfgeschwindigkeit zu.
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Elektrische Griffheizung (W)

Damit Anwender auch im Winter ihre Motorsäge fest im Griff haben, sorgt die elektrische Griffheizung (W) für hohe Bediensicherheit. Wartungs- und verschleißfreie Heizfolien in Griffrohr und hinterem Handgriff sind bei Bedarf zuschaltbar und halten die Griffe wärmer und trockener.   

                              [image: image22.png]



Vergaserheizung (V)

Die Vergaserheizung besteht aus einem mit Strom betriebenen Heizelement (1) und dem Thermoschalter (2). Das Heizelement (1) sitzt vor dem Vergaser. Der Thermoschalter (2) befindet sich - je nach Ausführung - am pumpenseitigen Abschlussdeckel des Vergasers oder ist direkt am Heizelement angebracht.
Die Stromversorgung erfolgt automatisch durch den Heizgenerator. Sobald die Vergasertemperatur eine kritische Temperatur von + 10 °C unterschreitet, schaltet der Thermoschalter das Heizelement ein. Durch die Heizung wird die Eisbildung im Vergaser wirksam verhindert und der Motor läuft störungsfrei.
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Quellenangabe

· Fa. Stihl

· Fa. Grube

· Fa. Dolmar

· Fibel Arbeitssicherheit Aktuell

· Fibel Gewusst wie

· GUV-V A1

· GUV-V C51

· GUV-V C53

· Lehrunterlage THW

· Lehrunterlage IDF NRW

· Broschüre Sichere Waldarbeit und Baumpflege

· UVV Veröffentlichungen der Feuerwehrmann

· Der Forstwirt

· Landwirtschaftliches Wochenblatt

· FwDV 1

· FwDV 3

Schutzjacke mit    Signalfarbe


Handschuhe





Schutzhelmkombinationmit Gehörschutz und Visier





Schnittschutzhose





Sicherheitsschuhe mit Schnittschutz





Bei Regen zusätzlich:





Rückenschutz und Beinlinge 





Bei kaltem Wetter evtl.:





Aktivkleidung wie Funktionsunterwäsche und Faserpelz








Tiefenbegrenzer (Rundung)





Tiefenbegrenzer-Oberfläche





Nietbohrung





Zahnfuß Zahnfuß


nfuß





 Schärfgitter mit zwei Haftmagneten








Seilführungsbuchse





Scheiben, Federringe, Sicherungsringe usw. halten die einzelnen Bauteile zusammen.





Die beiden aufgesetzten Klemmbacken bzw. Klinken gehen beim Anziehen des Seiles nach außen und legen sich an die Anwerfrolle an bzw. haken in Aussparungen der Anwerfrolle ein. Die Anwerfrolle ist mit der Kurbelwelle verbunden. Bei weiterem Ausziehen des Seiles nehmen die Klemmbacken bzw. Klinken die Anwerfrolle mit und setzen Zündung und Motor in Gang








a= Aussparung in der Seiltrommel





Reibschuhsystem





Einklinkensystem
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Fliehkraftkupplung mit Ölpumpe


(Explosionsdarstellung)

















Splintschnitt
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Zug





Druck

















        Zug					  Druck


     Stamm hohl liegend			  Stamm überhängend








Äxte mit gleichbleibendem starkem Axtblatt:


Iltis- Axt


Iltis-„Canada“


Sauerland Axt





Spalthammer


Schlagfläche 64 x 64mm                                                                                                                                                                      3 kg
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Feuerwehr Telgte
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